Infertionen werben bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Workrublatt, 


E 121. 


Dienſtag, den 14. October. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


14. Oktober 1703. Die Schweden beſetzen die Stadt. 


„ „ 1816. Die Loge „zum Bienenkorb“ wird wieder 
eröffnet. ’ 
15. „ 1815. Der Landhofmeiſter von Auerswald nimmt 


im Auftrage des Königs Friedrich Wil 
helw III. hierſelbſt die Huldigung der 
Bewohner des Culmer Landes entgegen. 
—— —— — 
Landtag. 
63. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 9. October. 
Beim Beginn der Sitzung verlas der Präſident ein 
Schreiben des Vorſitzenden des Staatsminiſteriums v. Bis 
marck, in welchem dieſer anzeigt, daß Se. Majeſtät den Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Grafen Bernſtorff und den Handels 
miniſter v. Holzbrinck auf ihren Antrag ihrer Aemter entho- 
ben, Herrn v. Bismarck zum Vorſitzenden des Staatsminifte- 
riums und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt 
und den Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
Grafen Itzenplitz mit der interimiſtiſchen oberſten Leitung des 
Handelsminiſteriums beauftragt hat. 
Ign der Spezialdiskuſſion über den Kredit für die Ma- 
rine-Verwaltung wird zunächſt § 2 zur Berathung geſtellt. 
Abg. Roepell motivirt ſein Amendement und verwahrt ſich 
gegen die Anſicht, als ſei durch Stellung deſſelben unter fei- 
nen Freunden eine große Verſchiedenheit der Meinungen einge- 
treten. Er und die Mitantragſteller ſeien der Anſicht, daß 
die für Panzerboote beſtimmte Summe von 1,800,000 Thlr. 
nicht vorſchußweiſe, ſondern definitiv aus dem Staatsſchatz zu 
entnehmen ſei und daß das Geſetz dies in Betreff aller drei 
Raten ausſprechen müſſe, damit nicht aus der Genehmigung 
der erſten Rate ſpäter die Zumuthung motivirt werde, für 
Aufbringung des Reſtes Steuern zu bewilligen. — Bei der 
Abſtimmung wurde das Wort „vorſchußweiſe“ einſtimmig 
geſtrichen. — Zu Poſition 2 (zum Ankauf von Uebungsſchif⸗ 
fen 200,000 Thaler) ergreift der Marineminiſter das Wort, 
um auf ſeine geſtrige Erklärung zurückzuverweiſen. Er ſuche 
hiermit ausdrücklich die nothwendige Indemnität für die Ver- 
ausgabung dieſer Summe nach. Dieſe Summe wurde be- 
willigt, da Herr v. Roon die Regierung für bereits gebunden 
erklärte und ansdrücklich Indemnität verlangte. Es wurde 
daran feſtgehalten, daß die Regierung keine außerordentliche 
Bewilligungen beanſpruchen könne, jo lange fie das Budget⸗ 
recht des Hauſes in Frage ſtelle; nur in dem einen Falle, wo 
ſie durch Beantragung der Indemnität dies Recht anerkannte, 
erfolgte die Bewilligung. Was die materielle Seite der An- 
gelegenheit betrifft, jo wünſcht die Regierung offeabar, in dem 
populären Marineetat ein Motiv für neue Steuern zu ge- 
winnen. Die Majorität des Abgeordnetenhauſes dagegen iſt 
der Meinung, daß nach der unerläßlichen Reduktion des Mi- 
litäretats die finanziellen Mittel für die Entwickelung der 
Marine ohne neue Belaſtung des Landes vorhanden ſein 
würden, und fie verſagt daher die Bewilligung, bis dieſe Re- 
duktion geſichert ſein wird. Ein Ausweg wurde darin ge 
ſucht, daß die Summen für die drei Panzerboote definitiv 
aus dem Staatsſchatze genommen werden ſollten. Da aber 
der Herr Finanzminiſter jede derartige Zuſicherung für die 
nächſten Raten verweigerte, fo fiel auch dieſe Poſition. Die 
Kammer hat ſich mit Recht durch keine Berufung auf ihren 
Patriotismus und auf die Sympathien des Landes für die 
Rarine von ihrer Stellung abdrängen laſſen. Es wird für 
die Regierung ſehr leicht ſein, in der nächſten Seſſion die 
r die Marine erforderlichen Mittel zu erlangen, wenn ſie 
das Budgetrecht der Kammer nicht länger bekämpft und die 
nüthigen Reductionen im Militäretat vollzieht. Das Abge- 
ordnetenhaus nahm zuletzt die Reſolution an, welche die Re⸗ 
gierung auffordert, in der nächſten Seſſion einen Flottenplan 


vorzulegen. 
64. Sigung des Abgeordnetenhanfes am 11. d. Mts. 
Der Bericht der Budgelkommiſſton über die allgemeinen 
Rechnungen pro 1859 und 1860 und die außeretatsmäßigen 
Ausgaben und die Etats⸗Ueberſchreitungen kamen zur Bera- 
tung. Auf der Miniſterbank befanden ſich nur die Regie. 
rungskommiſſarien. Die Ausſetzung der Berathung und Be. 
ſchlußfaſſung über die Allgemeinen Rechnungen mit Rückſicht 
auf die jetzige Sachlage wird ohne Diskuſſion faſt einftimmig 
angenommen. Die folgenden Titel und Abtheilungen veran- 
laſſen keine Debatte und die geſtellten Anträge auf Genehmi- 
gung der Etats⸗Ueberſchreitungen und außeretatsmäßigen Aus- 
gaben werden einſtimmig genehmigt. — Der zweite Gegen: 
fand der Tages-Ordnung iſt der achte Vericht der Petitions 
Tommiffion über Petitionen. 


21. Sitzung des Herrenhauſes am 10. d. Mts. 

General-Diskuſſion über das Budget von 1862. — Der 
Minifter-Präfident giebt folgende Erklärung ab: Die Tönig- 
liche Staatsregierung hat unterm 29. v. Mts. im anderen 
Haufe den Etat für das Jahr 1863 in der Abſicht zurückge⸗ 
zogen, die zukünftige Verſtändigung über die gegenwärtige 
Situation zu erleichtern. Dieſer Schritt hat bei einem Theile 
der Landesvertretung eine entgegenkommende Aufnahme nicht 
gefunden. Die königliche Regierung hat demungeachtet den 
Verſuch, zu einem Kompromiß zu gelangen, erneuert, indem 
ſie ſich bereit erklärte, auf ein im andern Hauſe geſtelltes 
Amendement einzugehen, durch deſſen Annahme ſicher geftellt 
worden wäre, daß der Landtag noch vor Ablauf d. J. wie. 
der zuſammenberufen wurde, daß demſelben alſo auch noch in 
dieſem Jahre diejenigen Vorlagen gemacht wurden, welche 
die königliche Staatsregierung in der Erklärung vom 29. 
September verheißen halte, und in Verbindung damit dieje- 
nigen über das Budget für 1862, welche in dem Text des 
Amendements in Ausſicht genommen wurden. Es wäre au— 
ßerdem bei Annahme dieſes Amendements vermöge des bor- 
läufigen Kredits für den Anfang des nächſten Jahres ein 
Zeitraum gewonnen worden, während deſſen der Prinzipien. 
ſtreit ruhen und eine verfaſſungsmäßig unbeſtrittene Lage der 
Sache zur Beilegung der Konflikte benutzt werden konnte. 
Dieſem Verfahren der königlichen Staatsregierung iſt in dem 
andern Haufe durch Annahme der Ihnen bekannten Nefolu- 
tion geantwortet worden. Nach dieſer Reſolution vermag die 
königliche Staatsregierung ſich von einer Fortſetzung des von 
ihr verſuchten Vermittlungsverfahrens einen Erfolg gegenwär⸗ 
tig nicht zu verſprechen, muß vielmehr von einer Erneuerung 
der Verhandlung eine Verſchärfung der prinzipiellen Gegen- 
ſätze befürchten, welche die Verſtändigung für die Zukunft er- 
ſchweren würde. Die Regierung wird in einer unſerm bis- 
herigen Verfaſſungsleben neuen Lage, der fie vielleicht entge · 
gengeht, die Geſanimtintereſſen des Staats im Auge behalten, 
wie in jeder andern. In dieſem Sinne erkennt ſie als ihre 
Pflicht, darauf zu halten, daß die Verfaſſung auch in denje- 
nigen ihrer Beſtimmungen, welche die Rechte der Krone und 
dieſes hohen Hauſes feſtſtellen, eine Wahrheit bleibe. 

Die Kommiſſion beantragt vor der definitiven Beſchluß⸗ 
nahme eine Zwiſchenverhandlung mit dem Abgeordnetenhauſe. 
Graf Arnim-Boytzenburg nebſt 58 Mitgliedern ſtellt im In- 
tereſſe der Heeresorganiſation den Antrag, den Geſetzentwurf 
über das Budget für 1862, wie derſelbe aus den Berathun- 
gen des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen, abzulehnen, 
denſelben Geſetzentwurf in der Faſſung der K. Regierung 
anzunehmen. — Der Kommiſſionsantrag ſteht auf ſehr 
ſchwachen Füßen, indem er ſich zwiſchen Annahme und Ab- 
lehnung vorerſt durchzuwinden verſucht. Und ſchwach genug 
wurde er auch vertheidigt. Es ſprachen für ihn Graf Nitt- 
berg und die Herren Haſſelbach, v. Diergardt, Camphauſen 
und Richtſteig. — Der Arnimſche Antrag wurde von dem 
Antragſteller in einer langen Rede vertheidigt, die jedes 
großen Geſichtspunktes, jeder ſchlagenden Deduktion baar iſt. 
Der Antrag ſteht der Verfaſſung ſo ſchroff gegenüber, daß 
Graf Arnim ihn im Grunde nur dadurch zu rechtfertigen 
wußte, daß das Haus ſeine Aktion bei der Budgetberathung 
auf jede Weiſe zu erweitern ſuchen müſſe, ſtatt fie zu be. 
ſchränken, und daß die „Macht der realen Verhältniſſe“ höher 
ſtehe, als der „konſtitutionelle Schematismus“. Die Haupt- 
kraft lag in der Andeutung, daß die Regierung die Annahme 
ſeines Antrages wünſche. 

22. Sitzung des Herrenhauſes am 11. d. Ats. 

Gegen den Kommiſſionsantrag ſprechen heute Graf 
Brühl, b. Walau⸗Steinhövel, Irh. von Buddenbruck, von 
KleiſtRetzow. — Der Kommiſſions- Antrag (nochmalige Zu- 
rückſendung des Budgets an das Abgeordnetenhaus zur 
weiteren Erwägung) iſt bei Namensaufruf mit 127 gegen 
39 Stimmen abgelehnt. Das Budget, wie es vom Abgeord- 
netenhauſe angenommen war, iſt mit 150 gegen 17 Stim- 
men abgelehnt. Die Miniſter ſtimmten mit der Majorität. 
Der zweite Punkt des Arnimſchen Amendements, Miederher- 
ſtellung des Budgets nach der früheren Regierungsvorlage, 
wurde mit 114 gegen 44 Stimmen angenommen. Die 
Miniſter waren dabei nicht anweſend. Acht Mitglieder ent- 
hielten ſich der Abſtimmung. 


Politiſche Nundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 11. October. 
Se. Maj. der König empfing eine vom Prof. Dr. 
Mitte geführte Deputation aus Halle, welche eine 
Ergebenheitsadreſſe überbrachten. Auf eine kurze An⸗ 


rede des Wortführers Witte erwiederte Se. Maj. im 
Weſentlichen Folgendes: Sagen Sie denen, in deren 
Antrag Sie gekommen ſind, daß es Meinem Herzen 
ſehr wohl thut, wenn ſolche Geſinnungen ausgeſpro⸗ 
chen werden. Aehnliche Zuſtimmungen find bereits 
aus verſchiedenen Theilen des Landes an Mich gelangt, 
und noch mehrere find Mir angekündigt. Uedergriffe 
der von Ihnen bezeichneten Art haben ſchon mehrfach 
ſtattgefunden; bei der Reorganiſationsfrage aber iſt 
es zum Durchbruch gekommen. Ich babe nach län⸗ 
erer Erwägung die Reorganiſation des Heeres bes 
ſchloſen, um, ohne übermäßige Opfer, die Wehrhaftig⸗ 
keit Preußens, wie es die jetzige Weltlage erfordert, 
zu mehren, und um die Dienſtpflicht der älteren Land⸗ 
wehrmänner zu erleichtern. Ich bin überzeugt, daß 
ihre Durchführung für das Wohl des Landes und 
des Volkes ſchlechthin nothwendig iſt, und werde dei 
ihr beharren. Man hat Mich auch recht gut verſtan⸗ 
den, aber man will nicht, was ich bezwecke. Man 
zielt mit dem Widerſpruche gegen Meine Maßregel auf 
etwas ganz Anderes. Ich ſtehe nach wie vor auf Mei⸗ 
nem Programm vom Jahre 1858 und bin feſt enk⸗ 
ſchloſſen, die Verſaſſung treu zu halten, fo lange man 
ſie Mir nicht ſelbſt aus den Händen reißt; Uebergriffe 
aber werde ich mit allen Mitteln, die Mir zu Gebote 
ſtehen, zurückweiſen, und rechne dabei auf Meine ge⸗ 
treuen Unterthanen. Als der Sprecher der Deputation 
ſchließlich ſagte: Gott ſtärke Eure Majeftät in dieſem 
undermeidlichen Kampfe mit der rechten Kraft, die 
von oben kommt, — nahm der König nochmals das 
Wort und ſagte: Ja, ohne Gott können wir freilich 
Alle nichts; von Ihm muß uns die Hülfe kommen! 
Aber auch vor Gott will man ſich jetzt nicht mehr 
beugen und nur auf die eigene Kraft vertrauen. Das 
iſt der Grund ſo vielen Unheils. — Den 12. Oktbr. 
Der Schluß der Seſſion wird in dieſer Woche er⸗ 
wartet. — Der „K. 3.“ wird aus Brüſſel geſchrie⸗ 
ben: Die unerſchütterliche Haltung der preußifchen 
Kammer erregt keine geringe Senſation ſowohl hier 
wie in Paris. Ich hade das Schreiben eines fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmannes vor Augen, worin dieſer den 
Gedanken durchführt, das Beiſpiel der preußiſchen 
Deputirten könne anſteckend auf Paris wirken. Die 
halbamtlichen Blätter find angewieſen, Herrn v. Bis⸗ 
marck in Schutz zu nehmen und der Kammer Ver⸗ 
ſöhnung um jeden Preis als eine Pflicht zu Gemüthe 
zu führen. Man fagt hier, die Reiſe des Herrn v. 
Bismark nach Paris ſei bis auf den nächſten Mo⸗ 
nat verſchoben. 

München, d. 9. d. Die Königin Maria bei- 
der Sicilien hat ſich von ihrem Bruder, dem Herzog 
Ludwig, in das Urſulinerinnenkloſter zu Augsburg füh⸗ 
ren laſſen, um dort den Zureden zu entgehen, welche, 
ſie bewegen ſollen, die Schickſale Franz II. wieder zu 
theilen. Die Ehe iſt längſt keine glückliche geweſen. 
Das Ausharren der jungen Königin in Gaeta verliert 
viel von der Romantik, womit daſſelbe von der Par⸗ 
tei umgeben wurde, um ſo mehr muß aber dem luth 
und der Geduld, welche die bairiſche Herzogstochter 
dort bewieſen hat, die Anerkennung verbleiben Nicht 
unweſentlich wird die moraliſche Niederlage, welche 
Franz II. durch die Trennung der liebenswürdigen 
Gemahlin erleidet, für Victor Emanuel und die Ein⸗ 
heit Italiens in das Gewicht fallen. Nachdem Kö⸗ 
nigin Maria ſich von ihm gewendet, mag der Exkönig 
ed aufgeben fein Königreich wieder zu gewinnen. 
Verborgenheit wird für ihn das angemeſſenſte fein. 

In Leipzig hat eine Verſammlung von 633 
während der Meßzeit dort anweſender deutſcher Män⸗ 


2 


ner aller Staaten eine Dankadreſſe an das preußiſche 
Abgeordnetenhaus beſchloſſen. 


Aus Thüringen, 4. Oktober, ſchreibt man der 


„Weſ.⸗3.“: „Das koburg⸗gothaiſche Contingent trug 


bis vor Kutzem auf feiner Regimentefahne die ſchwar⸗ 


toth⸗goldene Schleife; neuerdings iſt das nationale 
Symbol auf höhere Anordnung von dem Banner ent⸗ 
fernt und ſtill in eine Schachtel eingeſenkt worden. 
Daß auch dieſer Umſtand nicht dazu beitragen kann, 
den Uebergang der Militär-Verwaltung an Preußen 
beliebt zu machen, iſt klar. 

Kaffel, 7. Oktober. Seit dem Auftreten des 
Miniſteriums Bismarck⸗Schönhauſen in Berlin iſt un⸗ 
ſeren Nachtheſſen wieder ganz außerordentlich der Muth 
gewachſen. Während ſie noch vor Kurzem ſich mit Wie⸗ 
derherſtellung des Wahlgeſetzes von 1831 begnügt 
hätten, dringen ſie jetzt ſchon wieder darauf, das 
Wahlgeſetz, wie es dermalen beſteht, „dieſes fürſten⸗ 
und landesfeindliche Werk,“ thunlichſt bald über Bord 
zu werfen und ein Ständegeſetz mit zwei Kammern 
in's Leben zu rufen. 

rankreich. Der „Moniteur“ vom 9. d. 
enthält den Finanzbericht. Fould legt in demſelben 
dem Kaiſer die Geſammt⸗Finanzlage vor und bittet 
um die Autoriſation, das Budget für 1864 dem 
Staaksrath zuſenden zu dürfen. Fould reſumirt die 
Lage folgendermaßen: Die Höhe der rückſtändigen 
Schuld hat ſich um 157 Millionen vermindert. Das 
Jahr 1862 wird kein Defizit zeigen. Das Jahr 
1863 wird mit einem Reſervefonds von 80 Millio⸗ 
nen beginnen, um für unvorhergeſehene Ereigniſſe ger 
deckt zu ſein. Das Budget von 1864 wird die 
Steuerlaſt nicht vergrößern. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben Biarritz am 8 d. Morgens verlaſſen 


und ſind in der Nacht um 1 Uhr in St. Cloud ein⸗ 


getroffen. 

Großbritannien. Die „Times“ v. 9. d. 
berichtet: Das Comite zu Mailand habe eine Statue, 
das Sinnbild der Einheit Italiens, an Lord Ruſſel 
zum Geſchenk überſendet, indem es durch daſſelbe für 
die von Ruſſel zur Herbeiführung der Einheit gemach⸗ 


ten Anſtrengungen ſeine Dankbarkeit bezeigen wollte. 


Ruſſell habe dieſes Geſchenk angenommen und ein 
Antwortsſchreiben folgenden Inhalts an das Comite 
geſchickt: „Es ſei immer ſeine Ueberzeugung geweſen, 
daß Italien der beſte Richter geweſen ſei über die 
Art und Weiſe, ſich ſeine Unabhängigkeit zu ſichern. 
Niemand hätte in dieſem großen Werke interveniren 
ſollen, welches Italien zu ſeinem unſterblichen Ruhme 
unternommen habe. Es ſei ein Glück geweſen, daß 
bei dem Beginne dieſes Werkes der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen hilfreiche Hand geleiſtet habe, aber die eigene 
Tapſerkeit, die Mäßigung und die Ausdauer hätten 


Italien zu weiteren Erfolgen geführt und er hoffe, daß 


die eigene Beharrlichkeit das Werk vollenden werde, 
zu dem der Nationalgeiſt den Grund gelegt habe. 


Italien. In Palermo (o. I. d. Mts.) find 


13 Perſonen erdolcht worden. Die Folge davon iſt 
eine Verſchärfung der militairiſchen Diktatur. Allge⸗ 
meine Entwaffnung iſt angeordnet. Die öffentliche 
Gewalt, die Nationalgarde im Dienſt, ſowie die Kon⸗ 
fuln und Konſular⸗Agenten ſind von dieſer Maßregel 
ausgenommen. Der Beſitzer von Waffen hat dieſelben 
innerhalb drei Tagen auf den lokalen Bureau's der 
öffentlichen Sicherheit zu deponiren. Der Waffenver⸗ 
kauf iſt verboten und alle Verkäufer haben ihren Vor⸗ 
rath gleichfalls zu deponiren. Die Zuwiderhandelnden 
werden nach dem Geſetz beſtraft und nöthigenfalls 
füſilirt. — Wie mitgetheilt wird, ſoll Garibaldi die 
Amneſtie nicht annehmen wollen. 

Türkei. Die montenegriniſche Konven⸗ 
tion. Die Anerkennung der Oberhoheit der Pforte 
iſt zwar nicht in Worten ausgedrückt, aber ſie liegt 
im Geiſte des ganzen Dokumentes. Die ſtrategiſche 
Straße, welche man, um weniger Proteſtationen her⸗ 
vorzurufen, hier Handelsſtraße nennt, geht von der 
Herzogowina nach  Seutati, ſchneidet Montenegro 
mitten durch und wird wirklich Blockhaͤuſer bekommen, 
in welchen die Türken Garniſon halten werden. — 
Die ſerbiſche Regierung ſoll auf Anrathen Englands 
das Protokoll von Konſtantinopel angenommen haden. 
Iſt dies der Fall, und bleiben die ruſſiſchen Protefte 
über die Erledigung der monkenegriniſchen Angelegen⸗ 
heit, wie zu erwarten ſteht, ohne Erfolg, ſo iſt der 
Sieg der engliſchen und öſterreichiſchen Diplomatie ein 
ſehr bedeutender. Montenegro hat den ganzen Auf⸗ 
ſtand nur in Folge der Versprechungen gemacht, welche 
es aus den Donauländern, aus Italien, aus Griechen⸗ 
land erhalten hat. Es fol jezt auf zwei Generatio⸗ 
nen hinaus erſchöpft fein. 

Amerika. Rework. Präſident Linkoln hat 
ſich endlich dazu dequemt, dem Kriege ein weiteres 


Ziel zu ſtecken, als dasjenige, welches er bisher gehabt. 
Unterm 22. September hat er eine Proklamation er⸗ 
laſſen, kraft welcher vom 1. Januar 1863 an in. 
allen dann noch im Aufruhr gegen den Bund ver: 


harrenden Staaten die Sklaverei für immerdar abge⸗ 


ſchafft iſt und der Bund es alsdann für Pflicht er⸗ 


achten wird, die Freiheit der Sklaven aufrecht zu halten 


und in Kraft zu ſetzen, während er auf keine Weiſe 


etwaige Verſuche der für frei erklärten Sklaven, die 
ihnen gewährte Freiheit ſich auch thatſächlich anzueig⸗ 
nen verhindern wird. 


Provinzielles. 


Culm. Der „Oſtſee⸗Ztg.“ entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Der Polniſche Deputirtenclub in Berlin hat 
dem Redakteur der in Culm bisher erſchienenen Blät⸗ 
ter „Nadwislanin“ und „Przyjaciel ludu“, dem ehe— 
maligen Elementarlehrer Danielewski, der gegenwärtig 
wegen verſuchten Hochverraths eine einjährige Gefäng⸗ 
nißſtrafe auf der Feſtung Weichſelmünde verbüßt, da⸗ 
durch einen Beweis feiner Sympathie gegeben, daß er 
für denſelben eine Subſcription eröffnet ‚hat. Die 
vom Club gezeichnetete Summe beträgt 156 Thlr. 
Ausgeſchloſſen von der Subſcription haben ſich nur 
diejenigen Mitglieder des Clubs, welche, wie Probſt 
Pruſinoweki, der ſtreng⸗katholiſchen Richtung huldigen, 
die der „Nadwislanin“ mehr oder weniger bekämpft 
hat. Die von Danielewski herausgegebenen beiden 
Blätter haben ſich von je her durch einen ſo giftigen 
Haß gegen alles Preußiſche und Deutſche ausgezeich⸗ 
net, daß beſonders in den zwei letzten Jahren wohl 
kaum eine Woche verging, wo die Staatsanwallſchaft 
ſich nicht zum polizeilichen und gerichtlichen Einſchrei⸗ 
ten genöthigt ſah. Man kann dreiſt behaupten, daß 
ed in Preußen und in ganz Deutſchland kein öffentli⸗ 
ches Blatt giebt, das fo oft und zu fo bedeutenden 
Strafen gerichtlich verurtheilt worden iſt, wie der 
„Nadwislanin“. Abgeſehen von den häufigen Geld— 
ſtrafen von 5—20 Thlr. hat den Verleger v. Gol⸗ 
kowski eine 2½ jährige, den Redakteur Danielewoki 
eine ljährige und einen Correſpondenten, den Holz⸗ 
händler Stefanski, eine 2jährige Geſängnißſtrafe ges 
troffen, und der Verleger iſt außerdem noch zur Ent⸗ 
ziehung der Buchhändler-Conceſſion verurtheilt worden. 
Die Geldſtrafen waren in ſofern von geringer Wirkung, 
als ſie meiſt durch Sammlungen Polniſcher Gutsbeſitzer 
aufgebracht wurden. Unüberſehbar iſt die Saat des Haſ— 


ſed und der Zwietracht, den der „Nadwislanin“ wie der 
„Przpfaciel ludu“ mit vollen Händen in die Herzen der 
früher ſo friedlichen Polniſchen Bevölkerung Weſtpreu⸗ 
Die bittere Frucht dieſer 
Saat wird leider nicht ausbleiben. Wie man hört, 


ßens ausgeſtreut haben. 


beabſichtigt der Polniſche Deputittenclub an Se. Maj. 
den König eine Petition wegen Begnadigung des 
Redakteurs Danielewski zu richten. 


Graudenz, 10. Oktober. Zuſtimmungsadreſſen 
ſind dem Abgeordnetenhauſe aus unſerer Provinz bis 
jetzt aus Danzig, Elbing, Königsberg überfandt wor⸗ 
den. Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder iſt eine 
Adreſſe aus Lautenburg, unterzeichnet von zehn Wahl⸗ 
männern der Stadt (nur einer hat ſich ausgeſchloſſen) 
und einer großen Anzahl von Urwählern. Dieſe Adreſſe 
iſt an den Vertreter des Strasburger Kreiſes Hrn. 
b. Hennig gerichtet. Es wird demſelben darin der 
Dank für die würdige Vertretung des Wahlbezirks 
ausgeſprochen und das völlige Einverſtändiß der Un⸗ 
terzeichner mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
in der Militairfrage erklärt. (Gr. Gef.) 


Marienburg. die hieſige Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalt, welche 1833 mit 15 ſtändiſchen Freizöglingen 
eröffnet wurde, zählt gegenwärtig 55 Zoͤglinge und 
hat unter der eben ſo umſichtigen, als gewiſſenhaften 
Leitung ihres Vorſtehers höchſt anerkennenswerthe Er⸗ 
folge erzielt. Die bei Handwerkern in Marienburg, 
Danzig u. a. Städten untergebrachten Zöglinge der 
Anſtalt haben ſämmtlich ſich ſehr gelehrig gezeigt, bei 
Ablegung der Geſellen-Prüfung recht gute Arbeiten ge— 
liefert und theilweiſe eine für die Meiſter-Prüfung ges 
nügende Kenntniß und Geſchicklichkeit dargekhan. 
Sämmtlichen in das bürgerliche Leben übergetretenen 
Zöglingen wird das Zeugniß einer in jeder Beziehung 
untadelhaften, ſittlichen Führung ertheilt. Die lebhafte 
Fürſorge, welche ſeither die Stände der Provinz 
Preußen den Taubſtummen-Vildungs⸗Anſtalten gewid⸗ 
met haben, berechtigt zu der Hoffnung, daß dieſelben 
mehr und mehr darauf Bedacht nehmen werden, dem 
noch immer obwaltenden Bedürfniß einer Vermehrung 
und Erweiterung dieſer Anſtalten allmälig zu genügen, 


(Gr. Gef) 
Danzig, 11. Oktober. Der heutige Staats⸗ 


anzeiger enthält den Allerhöchſten Ettaß vom 17. 
September 1862, 


der fiska⸗ 


betreffend die n A 
nterhaltung 


Vorrechte für den Bau und die 


einer Chauſſee von Samplawa bis zur Grenze des 
—.— Löbau in der Richtung auf Deutſch⸗Eylau im 
egierun 


8⸗Bezirk Marienwerder. 
n dieſen Tagen wurde wieder ein altes Weib, 


die bereits wegen Medizinalpfuſcheret beſtraft iſt, da⸗ 


bei ertappt, als ſie eine Frau, die ſich eindildete, vom 
Teufel beſeſſen zu ſein und die auch wirklich gehirn⸗ 
krank geworden iſt, durch ihre „geheimen Künſte“ 
heilen wollte. 


(D. 3. 
Eydtkuhnen, 6. October. Der durch die War⸗ 


ſchauer Ereigniſſe bekannte Graf Andreas Zamoyski 


traf hier heute in Begleitung eines höheren ruffischen 
Beamten von Petersburg kommend ein und fuhr mit 
dem Schnellzuge über Berlin nach Paris weiter. Die 
letztere Stadt iſt ihm vorläufig als Aufenthaltsort 
angewieſen. 

Inſterburg. Der hieſige Schillerverein, einer 
der wenigen in der Provinz, hat ſich dieſer Tage auf⸗ 
gelöſt und fein Vermögen (etwa 200 Thaler) den 
Schulen übermacht. 

„Bromberg. Nächſtens werden wir eine Loco⸗ 
motive mit Wagenzug auf unſeren Kieschauſſeen raſſeln 
hören, wenn anders die Unkerhandlungen zum Ziele 
führen, welche die hieſige Aktiengeſellſchaft „Weichſel— 


thal“ mit der Regierung angeknuͤpft hat. Die Geſell⸗ 


ſchaft will den Braunkohlen-Transport aus ihrer Grube 
bei Stohke vermittelft einer Straßenlocomotive bewirken, 
welche fünf beladene Wagen zu ziehen vermag. Die 
Erlaubniß dürfte nicht verſagt werden, wenn das Be⸗ 
denken beſeitigt wird, daß die Pferde der die Chauſſe 
paſſirenden Wagen ſich beim Anblick der Maſchine 
ſcheuen werden. Die Maſchine iſt in England ge⸗ 
baut worden und hat Räder mit einer Felgenbreite 
bon 16 Zoll. 


Verſchiedenes. 


— Aus Stiedland im Gr. Heſſen berichtet man 


folgenden abſonderlichen Rechts fall: Während der Auf⸗ 
regung der letzten Gemeinderathswahlen erlaubte ſich 
ein Bürger in einem öffentlichen Locale verſchiedene 
verletzende Aeußerungen gegen einzelne Mitglieder des 
dortigen Gemeinderaths und ſagte über dieſen im All⸗ 
gemeinen, es ſeien lauter „dumme Kerle", Es wurde 
von Seilen des Stadtvorſtandes Klage erhoben, der 


Betreffende durch Urtheil des Criminalſenates jedoch. 


nunmehr freigeſprochen, da in der Bezeichnung „dumme 


Kerle“ eine Beleidigung des Gemeinderathes im Ganzen 


nicht enthalten ſei. 


Lokales. 


— Zur Militärfrage. Zur Literatur über dieſelbe hat 
der General a. D. Herr b. Foller einen dankenswerthen 
Beitrag geliefert, auf welchen wir nicht umhin können unſere 
Leſer aufmerkſam zu machen. Es iſt dies wieder eine Stimme 
aus dem Militärſtande, alſo die eines Sachverſtändigen, ge 


gen die projektirte Heeresreorganiſation! — Der Herr Ver- 


faſſer hat nemlich in ſeinem Schriftchen: „Vergleichung der 
früheren Perioden der preußiſchen Armee mit ihrem heutigen 
Beſtande im Hinblick auf die neueſte Organiſation von einem 
Veteranen“ (Verlag F. Fiſcher in Bromberg) die Erfahrun- 
gen einer langjährigen Militärlaufbahn (1802 bis 1849) nie 
dergelegt, in welcher er die verſchiedenen Phaſen unſerer Ar- 


mee, in den trübſten wie in den glorreichſten Zeiten, unten 


thätiger Theilnahme an den hervorragendſten Momenten 
durchlebt hat. Wir entnehmen aus der wenngleich nur ſkiz— 
zirten Darſtellung, wie ſich die Armee nach den Ideen eines 
Scharnhorſt und anderer ausgezeichneter Männer, wie ſolche 
in der Reorganiſation von 1808 zum großen Theile in's 


Leben tralen, wirklich zu dem „Volk in Waffen“, zwiſchen 


welchem und dem augenblicklich nicht in Waffen ſtehenden 
Volke dann gewiß keinerlei Disharmonie beſtehen würde, bil- 
den könnte, und wie, ohne eine dem Fortſchritt nach anderen 
Richtungen hin irgend hinderliche Belaſtung der Finanzen, 
eine, auch die der neueſten Reorganiſation überſteigende nach- 
haltige Kriegsſtärke und Schlagfertigkeit des Heeres und der 
in ihrer urſprünglichen Reinheit und Integrität belaſſenen 
Landwehr beſtellt werden könnte. Zu dieſem Zwecke hält 
der Verfaſſer für nöthig: 1) Wiedereinführung der Feldlager, 
2) Reduction des Präſenzſtandes, 3) Einjährige Dienſtzeit bei 
der Infanterie, zweijährige bei der Kavallerie und Artillerie, 
4) Wiederherſtelung der früheren Inſpieirungsnormen und 
Verringerung der hohen Penſionen, 5) Abſchaffung der Ka- 
dettenhäufer, 6) Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit, 7) Auf- 
hebung der Ehrengerichte und 8) Erhöhung der Löhnung. — 
Dieſe Forderungen gehen zum Theil über diejenigen der 
Majorität des Abgordnetenhauſes hinaus, und doch werden 


ſie von einem General aufgeſtellt, dem in jeder Hinſicht grö- 


ßere Erfahrungen im Kriegs-, wie im Friedensdienſte zur 
Seite ftehen, als den Schöpfern der neueſten Organisation, 
und doch wird nachgewieſen, daß fie der Kriegsbereilſchaft un⸗ 
ſerer Armee nicht nür nicht entgegen, ſondern die unvermeid: 
liche Bedingung derſelben find. Mit Leichtigkeit wird ſich 
Jedermann aus dem Schriftchen überzeugen, daß unſere Ab- 
geordneten zu ihren Forderungen nicht nur ein Recht, ſondern 


auch die Pflicht haben, weil die Reorganiſation den finanziel⸗ 
len Dh des Lune und die Verhinderung der Schlagfertig. 
keit des Heeres zur Folge haben muß. 

— gandwerkervertin. Nächſten Donnerſtag (den 16. d.) 
Vortrag. — Die Verſammlungen werden jet regelmäßig 
durch Geſang eröffnet und geſchloſſen; es iſt daher ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß die Sänger des Vereins nach Möglichkeit 
regelmäßig an den Verſammlungsabenden theilnehmen, ſowie 
die Uebungen zum Einſtudiren der Operette von Kipper nicht 
verabſäumen möchten. — Zur beſonderen Beachtung der 
Mitglieder theilen wir noch mit, daß die Vereins⸗Bibliothek 
jetzt ſehr komplettirt iſt und eine reſpektable Anzahl, d. i. 
es Werke aus dem Gebiete der ſchönen, der hiſto⸗ 
riſchen und naturwiſſenſchaftlichen Literatur enthält. 4 

Nach der Lehrverfaſſung der Lehrlingsſchule zählt 
dieſe 3 Klaſſen. Der Kurſus jeder dauert im Jahr, von Mi ⸗ 
chaelis bis Johannis. — Disciplinarmittel find außer Ver. 
ſetzung und Prämien die Kontrolbücher für Verſäumniſſe und 
außerordentlichen Tadel, ſowie die Abgangszeugniſſe, de. 
ren Vorzeigung vom wiſſenſchaftlichen Examen 
bei der Geſellenprüfung der Regel nach ent- 
bindet. — Die Lehrziele der einzelnen Klaſſen find fol- 
gende: a) im Deutſchen: Die Unterklaſſe bringt es bis zum 
mechaniſch⸗ fertigen Leſen und möglichſt freien Abſchreiben; 
die mittlere bis zum Anfertigen kleiner Schriftſtücke aus dem 

geſchäftlichen Leben; die Oberflaffe bis zum ſelbſtſtändigen 
Abfaſſen von Geſchäftsaufſätzen der verſchiedenſten Art, b) im 
Rechnen: die Uuterklaſſe lernt die 4 Species in unbenannten 
Zahlen, die Mittelklaſſe dieſelben in benannten Zahlen nebſt 
Regeldetri, die Oberklaſſe wendet die erlangte Fertigkeit auf 
die verſchiedenſten Aufgaben aus dem täglichen Leben an. 
e) im Zeichnen: die Mittel- und Oberklaſſe beginnen mit dem 
Nachzeichnen von Vorlagen, woran ſich architektoniſches Zeich⸗ 
nen und ſelbſtſtändige Löſung geſtellter Aufgaben anſchließt. 
d) in der Weltkunde ſucht die Oberklaſſe die vorhandenen 
Kenntniſſe in Geſchichte, Geographie und Naturkunde zu be · 
feſtigen und womöglich, ein Anſchluß an die Lektüre, zu er- 
weitern. e) Außerdem wird in allen 3 Klaſſen in kombinir⸗ 
ten Stunden der Geſang geübt. — Die Unterklaſſe hat wö⸗ 
chentlich 2 Stunden Deutſch und 2 Rechnen, die Mittelklaſſe 
1 Deutſch, 1 Rechnen und 2 Zeichnen, die Oberklaſſe 2 Zeich⸗ 
nen, 1 Deutſch und 1 Rechnen mit Weltkunde verknüpft. 


— Zum ſtädt. Feuerlöſchweſen. Bekanntlich hat der 
Magiſtrat vor einiger Zeit 6 Feuerleitern zum Erſteigen von 
Häuſern aus Berlin erhalten, die wohlberpackt irgend wo 
liegen mögen. Einige Mitglieder des Turnveereins mochten 
von der Ankunft der Leitern unterrichtet ſein und hatten ſich 
dieſelben vielleicht unter vielen Umſtänden, auf einige Stunden 
für den Sonntag Morgen geliehen, um dieſelben zu probi 
ren. Dies Probeſteigen fand auf dem Gymngſialhofe ſtatt 
und hatte zahlreiche Zuſchauer herbeigezogen. Das Gymna⸗ 
ſialgebäude wurde bis in den höchſten Etagen ſchnell und 
leicht unter vielem Beifall erſtiegen. Beſonders zeichneten 
ch aus die Herren: Aron, Buß, Fernbach, Liedtke und 

oſenthal. 

— Dorſchuß-Verein. In der am letzten Sonnabend ftatt- 
gehabten General- Verſammlung erſtattette der Vorſigende, 
Herr G. Prowe den Geſchäfts⸗Bericht für das dritte Quar- 
tal. Nach demſelben wurden 7564 Thlr. auf 61 Wechſel 
ausgeliehen und 6980 Thlr. zurückgezahlt. Die Binsein- 
nahme betrug 182 Thlr., die Verwaltungskoſten 5 Thlr., 
der Geſammtumſatz ſeit Beginn des Jahres 23,250 Thlr., 
die Zinseinnahme 468 Thlr. — Ausfälle waren nicht vorge 
kommen. Kaſſenbeſtand iſt 1100 Thlr. — Die Mitglie- 
derzahl hat ſich um 11 vermehrt, und iſt auf 162 geſtiegen. 
— Auf Antrag des Ausſchuſſes wurde die Herabſetzung der 
Zinſen auf 8 pCt. p. a. beſchloſſen, nachdem ein Antrag des 
Hrn Direkt. Paſſow, die Vergütung auf 2½ Sgr. pro Tha- 
ler und Jahr feſtzuſetzen, gefallen war. Zum Schluß wurde 
Einzelnes aus dem Jahresbericht der Vorſchußvereine von 
Schulze⸗Delitſch unter großer Aufmerkfamkeit vorgetragen. 

— Ein vierfüßiges Genie, der Hund Robin, im Beſiz 
des Hrn. Sborſill, wird in den nächſten Tagen hierorts feine 
für ſein Geſchlecht ganz außergewöhnlichen Künſte produzi⸗ 
ren, welche anzuſehen Diejenigen nicht verabſäumen mö- 
gen, die Studien über die Thierſeele machen wollen. Die 
„Oſtd. Zeit.“ ſagt über ihn: „Er iſt das Genie unter den 
Hunden, gleich heimiſch in Sachen des Verſtandes, wie des 
Gemüthes. Beſſer als die Verfaſſer des „ſchwarzen Buches“ 
weiß er die Farben herauszuwittern; empſfindſamer als eine 
eben erſt konfirmirte Jungfrau verſteht er die Blumenſprache 
und weiß mit Immortellen ſo ſinnreichen Beſcheid, wie das 
Album einer Mädchenpenſion! In der Rechenkunſt iſt er ein 
wahrer „Daſe“ ... Sein Kartenſpiel iſt durchdacht und 
ſiegsgewiß — und fein Divinationsvermögen übertrifft das 
der Pariſer Sonnambulen!- Man bekommt Reſpekt vor den 
geiſtigen Fähigkeiten der Hunde, wenn man Robins ‚Leijtun- 
gen ſieht.“ 

— Schwurgericht. Am Montag den 13. d. 1) Die un. 
verehel. Anna Laßkowska aus Czarny-Brinsk bei Gurzno 
(23 Jahre alt, kathol. Konf.) wurde von der Anklage des 
Kindesmordes freigeſprochen, muß aber wegen eines Polizei. 
vergehens eine Iatägige Gefängnißſtrafe verbüßen. — 2) 
Der Dienſtknecht Joſeph Gurski aus Kl. Nießewken (28 Jahr 
alt, ebangel. Konf.) wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 2 
Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— Eheater. Am Freitag den 10. d.: „Deborah“ x. 
In der Titelrolle debütirte Frln. Hildebrandt, cine für die 
Bühne wohl ausgeftattete Kunſtjüngerin mit wohllautendem 
Organ. Ihre Mimik und die Geſten, zumal die Handbewe⸗ 
gungen, verriethen die Anfängerin, welche ihrer Aufgabe in- 
deß, namentlich durch die Reeitation, ſo gerecht wurde, daß 
das Publitum fie verdientermaßen zweimal rief. Einen tüch⸗ 
tigen Partner hatte ſie an Herrn Bergmann, welcher den 
„Joſeph“ vorzüglich darſtellte. Auch die anderen Partien 
waren gut vertreten, ſo beſonders „Lorenz“ Herr Ihſen, der 
„Schulmeiſter“ Herr Walter, „Abraham“ Herr Mittelhauſen, 
„Hanna“ Frlu. Simon, „ein jüdiſches Weib“ Frau Müller. 
Die Vorſtellung wäre durchweg glatt gegangen, wenn nicht 
ein paar mal Berſpätungen in der Scene, alſo Pauſen ent. 
ſtanden wären. — Am Sonntag den 12. d. eine Novität: 
„Der Goldonkel“, Zakt, Poſſe von E. Pohl. Das Stück ge⸗ 


hört ohne Frage zu den beſſeren Erzeugniſſen der Berliner 


Poſſen⸗Fabrikation — was indeſſen nicht gar zuviel zu be- 
deuten hat — und unterhält, zumal wenn es ſo gut einge⸗ 
ſpielt vorgeführt wird, wie heute. Zur Unterhaltung des beſetz. 
ten Hauſes trugen ſelbſtverſtändlich beſonders die Komiker Herr 
Magener, der in dem „Blumenkranz“ ein meiſterhaft ausgeführ⸗ 
tes humoriſtiſches Charakterbild gab, Herr Gerſtel sen. „Flo⸗ 
rian“ und die Soubrette Frlu. Riedel „Laura“ bei. Reiche 
Beifallsſpenden lohnten ihre Leiſtungen; zum Schluße ertönte 
der Ruf: Alle! f 

Nach der dritten Vorſtellung iſt wol ein Urtheil über 
das darſtellende Perſonal zuläßig. Daſſelbe beſitzt durchweg 
friſche und der Mehrzahl nach auch bühnenkundige Kräfte. 
Wenn die übrigen Vorſtellungen ſo ausgeführt werden, wie 
die drei erſten, welche einen guten Eindruck hinterlaſſen ha⸗ 
ben, fo dürfen die Theaterbeſucher in der That eine genuß- 
volle Theater⸗Saiſon erwarten. 


Befcheidene Anfrage. 
Iſt das Trottoire an der Breiten- und Baderſtraße zur 


Benutzung für Fußgänger gelegt, oder zur Lagerung von 
Kiſten des daſelbſt belegenen Geſchäfts beſtimmt? — 


Inſer ate. 


Heute früh um 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Adelheid, geb. Leichnitz von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden, was ich Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt anzeige. 

Podgörz, den 13. Oktober 1862. 

Rose, Hürgermeiſter. 


Oeffentliche Stadtverordneten⸗ Sitzung. 

Mittwody, den 15. Oktober c., Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Rechnung der Kämmerei⸗ 
Kaſſe pro 1860, — und der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
pro 1860 zur Decharge. Finanzabſchluß der Kämme⸗ 
reikaſſe pro 186 1. — Antrag des Magiſtrats auf Ge⸗ 
nehmigung einer jährlichen Entſchädigung von 10 
Thlr. für das Reinigen des Schullocals zu Ja— 
cobs⸗Vorſtadt — Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
die diesjührige Neu- und Ergänzungs-Wahl der 
Stadtverordneten. — Betriebs-Berichte der Gas— 
Anſtalt pro Juli und Auguſt er. — Lizitations⸗ 
Verhandlung zur anderweiten Vermiethung des 
Kämmerei⸗Grundſtücks Altſtadt No. 400. — Er⸗ 
widerung des Magiſtrats auf den Beſchluß vom 
27. v. Mts. bezüglich der Authorifation der Bau— 
Deputation zum ſelbſtſtändigen Abſchluß von Holz— 
verkaufs⸗Verträgen. — Zwei verſchiedene Geſuche. 

Thorn, den 11. Oktober 1862. 

Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 16. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr 
werden hier 40 Klafter kiefern Klobenholz gegen 


ſofortige Bezahlung in Pr. Courant meiſtbietend 
verkauft werden. 


Podgörz, den 10. Oktober 1862. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 14. Oktbr. d. J. 
7 Nachmittags 4 Uhr 
: werden auf dem Rathhaus-Platze 2 
in der ſtädtiſchen Forſt geſchoſſene Re hböcke 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 13. Oktober 1862. 


0 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Die Aufuhr des Salzes von der Ausladeſtelle 
an der Weichſel in die diesſeitigen Magazine, ſo 
wie die Hineinbringung des Salzes in dieſelben, 
ſoll für das Jahr 1863 oder für die 3 Jahre 
1863 bis 1865 an den Mindeſtfordernden in En⸗ 
treprieſe gegeben werden. \ 

Wir haben dazu einen Termin auf den 

A. November er. 
Vormittags 10 Uhr 

in unſerm Geſchäſts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem 
wir Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Contractsbedingungen bei uns 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können, Nachgebote nicht angenommen werden, die 
Caution auf 100 Thlr. feſtgeſetzt iſt und jeder 
Mitbieter den vierten Theil derſelben im Termine 
baar zu deponiren hat. Die jährliche Anfuhr be⸗ 
trägt circa 5000 Tonnen à 378ön 0 Pfd. 

Thorn, den 8. Oktober 1862. 


Königliches Haupt-Zoll-Amt, 


Rönigliche Ostbahn. 


Die Lieferung von: 

32,000 Stück eichenen oder kiefernen Bahnſchwellen, 
abzuliefern auf einem beliebigen Bahnhöfe der 
Oſtbahn oder am Ufer der Brahe beim Bahnhofe 
Bromberg, ſell im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion im Ganzen, oder in einzelnen Looſen ver⸗ 
dungen werden. 

Offerten auf dieſe Lieferung ſind uns por⸗ 
tofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Jubmiſſion auf Lieferung von Bahuſchwellen“ 
verſehen, bis zu dem am 

Montage den 3. November er. 

Vormittags 11 Uhr 
anſtehenden Termine einzureichen, in welchem die⸗ 
ſelben in unſerem Geſchäftslocale auf dem hieſigen 
Bahnhofe in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Lieferungs-Bedingungen können in unſe⸗ 
rem Central-Büreau während der Geſchäftsſtunden 
eingeſehen werden und werden auf portofreie, an 
unfern Büreau⸗Vorſteher Lakomi hierſelbſt zu 
richtende Geſuche unentgeldlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 3. Oktober 1862. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


IMmzringia,. 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Erfurt, 


Grund⸗Capital 
3 Millionen Thaler. 

Die durch das Ableben unſeres ſeitherigen 
Haupt⸗Agenten Hrn. Ferdinand Hoppe er⸗ 
ledigte Haupt⸗Agentur Bromberg, haben wir mit 
gleicher Vollmacht zur Zeichnung von Feuer-, 
Lebens⸗ und Transport⸗Verſicheruugen innerhalb 
der ſtatuariſchen Grenzen 

Herrn Julius Neumann 
übertragen. 

Erfurt, den 10. Oktober 1862. 

Die Verſicherungs-Geſellſchaft „Thuringia“ 

Morgenroth. F. Wehle. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle 
ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen in den 
oben genannten Branchen ergebenſt und bin zur 
Ertheilung von Antrags-Formularen, ſo wie zu 
jeder gewünſchten Auskunft ſtets gern bereit. 

Bromberg, den 10. Oktober 1862. 

Julius Neumann 


Kornmarkt 208. 

Inſer at. BE 

Alle hieſigen Handwerksmeiſter und auch die 
Freunde und Gönner des Handwerks werden hier⸗ 
durch erſucht, ſich zur Entgegennahme verſchiedener 
Mittheilungen über den Ausfall des in Weimar 
ftattgehabten Handwerkertages, ſo wie zur Be⸗ 
ſprechung über die von dort aus angeregte Bil- . 
dung einer. Oxtsperbrüderung des deulſchen Hand- 
werkerbundes am hieſigen Orte, am nächſten Donner⸗ 
ſtag den 16. Oktober er. Abends 7 Uhr 
im Saale des Herrn Hildebrandt einfinden zu 
wollen. 

Thorn, den 13. Oktober 1862. 


Der Vorſtand des Vereins der Handwerker. 
Die Mitglieder des hieſigen e 
Handſchuhmacher-Degräbniß⸗Vertins 

erſuchen wir am 

Freitag den 17. Oktober er. 

Abends 7 Uhr b 

bei Herrn Hildebrandt recht zahlreich zu erſchei⸗ 

nen, um Ihnen über unſere bisherige Wirkſam⸗ 

keit Bericht erſtatten zu können und gleichzeitig 

auch über die am 20. d. Mts. ſtattfindende Vor⸗ 

ſteher⸗Wahl eine Vorberathung zu halten. 

Die zur Reviſion des Statuts gewählte 

Commiſſion. 


ſiek verkauft. 


Turn⸗Verein. 
Turnabende ſind fernerhin nur 

Montag und Freitag. 

Mittwochs LJechtübung. 

Heute den 14. d. von 3—4 Uhr Nachmit⸗ 
tags wird im Pfarrhauſe zu St. Jacob auf der 
Neuſtadt ein Haufen altes Holz gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft. 


Arbeitsmarkt! 

Ein praet. Deſtillateur, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht unter ſoliden Bedingungen 
ſofort ein Engagement; zu erfragen bei Herrn 
Adolph Cohn, Butterſtraße. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierſelbſt, Schülerſtraße No. 106, als 


Schneider neiſte a 
etablirt habe. Indem ich bei den ſolideſten Prei⸗ 
ſen prompte und reelle Bedienung verſpreche, bitte 
ich um geneigte Aufträge. 

Thorn. A. Wenzel. 


r Hieſiges ſorgſam zubereitetes und ſehr 
ſchmackhaftes Pflaumen- Mus em⸗ 
pfehle ich zu den billigſten Preiſen. Verſendun⸗ 


gen nach Auswärts werden beſtens ausgeführt. 
J. G. Adolph. 


ME SHol;-Verkauf. BE 
Trockenes Eichenholz erſter Klaſſe, 
ebenſo kieferne Knüppel⸗ und Strauch⸗ 
haufen, werden täglich im Wohnhauſe zu Przy⸗ 
Lehntfeid. 
Die Aufnahme neuer Schüler in die jüd. 
Elementar⸗ und Religionsſchule findet nur noch 
heute Nachmittag von 4—5 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung ſtatt. 
Spätere Anmeldungen können für das Win⸗ 
terhalbjahr nicht berückſichtigt werden. 
Rabbiner Dr. M. Rahmer. 
...... ..... 
Neue bedeutend vermehrte 


1 grosse Geldverloosung } 
h 


„von 2 Millionen 700,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt und beaufsichtigt von der 5 


N Staats-egierung. 

? Unter 12,900 Gewinnen befinden sich 
0 Haupttreffer v. Mk. 250,000, 150,090, 
00,000, 50,000, 2 mal 25,000, 


1250, 105 mal 1000 Mk., 5 mal 750, 130% 
mal 500, 245 mal 250 etc. etc. 

1 ganzes Original-Loos kostet 4 Thlr. Pr. Crt. 

1 halbes * ” ” 2 * * * 
2 Viertel „ Loose kosten 2 „ „ „ 

Beginn der Ziehung den 11. kommenden Mts. 

: Nur um der verstärkten Nachfrage zu 
genügen, ist neben Vergrösserung des Ge- 

1 winn-Capitals die Loosen-Anzahl vermehrt, 

ohne den Preis derselben zu erhöhen. h 

Unter meiner allbekannten und beliebten 
Geschäftsdevise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


[wurde am 2t. Mai d. J. zum 17t. Male, am 
25. Juli d. J. zum 18t. Male das grösste Loos, 
so wie neuerdings am 10t. Septhr. d. J. de 
grösste Hauptgewinn, bei mir gewonnen. 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 

gegen Postvorschuss, selbst nach den en 
4 ferntesten Gegenden führe ich prompt und 
verschwiegen aus und sende amtliche Zi. 
hungslisten und Gewinngelder sofort nach 
. zu. 


ö Laz. Sams. Cohn, 


Banduier in Hamburg. 
—. LEE DIE DER 


Höchſt wichtig für Bruchleidende! 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt 


Krüſy⸗Altherr in Gais, Kanton Appenzell (Schweiz), 


überzeugen will, kann bei der Expedition dieſes 


Blattes ein Schriftchen mit vielen Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen. 


Das Comptoir der Husumer 
Austern-Comp. in Altona 
empfiehlt engl. 


— 
—ͤ — 
— 
— 


Native Austern 


ausgezeichneter Qualität, täglich friſch aus den Parks 


Anton Vogel 


in Alton a. 


1 Unſern geehrten Kunden zeigen wir 
hiermit an, daß wir nach wie vor Ar⸗ 
beiten in Putzgegenſtänden annehmen. 
Es bitten um geneigte Aufträge 
Geſchwiſter Leetz, 
Brückenſtraße. 
1 Um Irrungen vorzubeugen, die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mein Stein⸗ 
metzgeſchäft wie bisher unter der Firma 
F. Neuendorf fortſetze und um geneigte 
Aufträge bitte. 
F. Neuendorf Steinmetzmeiſter, 
6. Schleuſe bei Bromberg. 
Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 


Baderſtraße No. 81. 

Ar TR Herrenſtiefel, Knabenſtie⸗ 
20 a fel, Damengamaſchen, Kin⸗ 
derſchuhe, gefüttert und ungef., 
ſowie Gummiſchuhe in allen 
Größen empfiehlt 

J. S. Caro, 
Butterſtraße 144. 


g rabmonumente 
in allen Steinarten, Treppenſtufen, Plat⸗ 


ten, billigſt bei 
. Hl. Neuendorf, 
Bromberg, Bahnhofſtr. No. 54. 
Auf dem Dom. Orlowo bei Ino⸗ 
wraclaw ſtehen 2 zweijährige ol- 
denburger Bullen zum Verkauf. 


Seeglerſtr. No. 117 ift ein Keller zu vermiethen. 


Am 10. d. Mts. Abends iſt von d. Comman⸗ 
dantur bis in die Breiteſtr. ein ſchwarz Filetnetz 
mit gleich blauer Rüſche verl. geg. Der Finder 
erh. gegen Abg. Breiteſtr. No. 90 eine Belohnung. 


Bekanntmachung. 


31. Ein maſſives neugebautes Haus mit Gaſt⸗ 
wirthſchaft, Nebengebäuden, zu jeden Geſchäft ge⸗ 
eignet, iſt bei 2000 Thlr. Anzahlung unter ſoliden 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Verſiegelte Of⸗ 
ferten unter C. B. befördert die Expedition die 
ſes Blattes. 


Es wird eine gut gehende und möglichſt 
laut ſchlagende ſchwarzwalder — oder 
ähnliche Wanduhr in der Defenfiong- 
Kaſerne No. 31 gekauft. 


un tüchtiger Thorner 
> Pfefferküchler⸗Gehilfe 

wird verlangt; wo? ſagt die Exped. d. Bl. 
Ein Flügel, ein = 
—tafelförmiges Piano⸗ 
forte, und ein Pia⸗ 
nino ſtehen zum Ver⸗ T 


kauf bei a . 
Beust Larmbeck. 
Er Zug Ein erfahrner Agent in ver 
i Getreide-Branche wird zum Ankauf ge⸗ 
ſucht. Briefe franco unter S. A. poste restante 
Magdeburg. 


So eben erſchien 
Zeilungs-Verzeichniß 


on 
Haasenstein & Vogler. 
Hamburg⸗Altona u. Frankfurt aM. 
6. Auflage. 1. October 1862. 
reis 3 Sgr. 

Daſſelbe übertrifft an Vollſtändigkeit und 
Genauigkeit alle bisher ausgegebenen, und iſt für 
jeden Geſchäftsmann von Nutzen. 

Gegen Einſendung des Betrags an Haa⸗ 


ſen ſtein u. Vogler in Hamburg, wird daſſelbe 


franco übermittelt. 
und franco. 


Gute Eſſ⸗Kartoffeln 


liefert pro Scheffel 14 Sgr. frei ins Haus das 
Dominium Przyſiek. 
Käufer wollen ſich gefälligſt per Poſt an mich 
wenden. Cohnfeld. 
In der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen 
und iſt vorräthig: 


Neuer Hauskalender 


auf das Gemein-Jahr 1868, 
it Illuſtrationen. 
— — er 5 Sar. 

Ernst Lambeck in Thorn. 
Meine Wohnung iſt jetzt Louiſenſtr. 
0 No. 10 neben Herrn Orth eine Treppe 

hoch. Schröter, 

Getreide -Makler. 


Niederunger Käſe 
beſter Qualität empfiehlt J. G. Adolph. 


WCheater in Thorn. 

Dienſtag, den 14. Oktbr. „Sie iſt Wahnflunig“. 
Drama in 2 Abtheilungen nach dem Franz. v. 
Louis Schneider. Hierauf: „Ein gebil⸗ 
deter Hausknecht“. Poſſe in einem Akt von 
Kaliſch. 


Kunden erhalten es gratis 


Nu / 


J. OC. F. Mittelhausen. 
Marktbericht. 


Thorn, den 13. Oktober 1862. 


Die Preiſe von Auswärts ſind abermals niedriger 
notirt, namentlich für Weizen. Die Zufuhren find ſehr 
mäßig. 
65 wurde nach Qualität bezahlt: 1 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Meggen; Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 5 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 12 fgr. 6 pf. 5 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 ſgr. 6 Pf. 

Nübſen: (Sommer) Wiſpel 68 bis 72 thlr., der Scheffel 
2 thlr. 25 ſgr. bis 3 thlr. . 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund 7 ſgr. bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 fgr. 6 pf. 

Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 

Heu: Centner 25 fgr. bis 1 thlr. 

Danzig, den 11. Oktober. 

Getreide-Börſe. Nur 55 Laſten Weizen konnten 
heute verkauft werden, denn die Stimmung war matt und 
Kaufluſt nicht bemerkbar, Preiſe unverändert. 

— ——— V; ſ—u— — 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
12¼ pCt. Ruſſiſch Papier 12 pCt. Klein-Courant 11 pCt. 
Groß-Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ken 11½ pCt. 1 


— — — ſ —e—— — —̃ euren 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 11. Oktober. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0. 
Den 12. Oktober. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll u. 0. 
Den 13. Oktober. Temp. Wärme: 6 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll n. 0. 
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